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"g&iftetCungen.

f Slïcjiê ©ovomte, <iït *?ovftoc?tt>altc¥»
1864—1929.

31 in Ickten SJcat b. S- ftarB, erft Göjätjrig, an einem SeBerteibcn ber

frühere Çorftûermalter ber Stabtgcmeinbe Sieftal. Gê foil and; I)ier im
Organ bes Sdfroeijerifcficn gorftbereinë, beffen langjähriges SDtitgtieb er

roar, feiner gebaefit roerben.

©aronne, in Siarau geboren, jog nad) Slbfolbierung ber bortigen
®anton§fdjuIe juin g-adjftubiitm nad) 9Mnd)cn, Ifierauf nad) Srijluffcit«

rieb (SSürttemBerg) in bie SßrajiS,
bic er im Siljlroalb=,3üridj Been«

bigte. 3m Urnerlanb, in Stellung
als Slbjunlt be§ SlantonSforft«
amteê, roar er 1K> 3^ïe tätig.
SBott Bier roeg jog e§ il)n roieber

in bie 3iaaBcrge juriief, ®ic
Stabtgemeinbe Sieftal ertor iijn
1892, unter 18 SeroerBertt, ale

iljren gorftbertoalter über ba§

auSgebeljnte, ritnb 1000 ha Bctra«

genbe gut arronbierte SBalbgeBiet.
ÜSofle 33 3aÇre Betleibetc er biefe

Stelle. 1925 jog er bon Sicftal
roeg, fiebelte nad) Binningen (33a«

fellanb), )no er in feinem neuer«
roorBenen §eim am ffilumcnroeg
bie letzten 3tl)re juBradjte.

©aronne roar u. 3S. ber erfte lniffenfd)aftlid) geBilbete gorftber«
matter ber ©emeinbe Sieftal; fein SSorgängcr, Samuel StrüBin fei.,
ging au§ ber jiraltifdfen Sd)ule pernor, ©inem ©rojjteil ber Salbungen
Bat biefer fein Stiftern aufgebrüdt, bas in einem reidjen 23ud)enü6er«

Bait Beftunb, ber aBcr jufolge feines ungetjinberten SidjtgcnuffeS, luenn
aud) lanbfd)aftlid) fd)öne SalbBilber fcfjuf, roalbBaulid) fcbocl) bie 3"°
roadjsberpltitiffe, aufjer an ben jal)treid)en UeBerftänben, ungenügenb
förbertc. — ©aronne faitb nun in ber llmroanblung biefer eigenartigen,
intereffanten SSudfcnBeftänbe eine bantBare SlufgaBe, beren Söfrtng il)in
jebocB buret) bie bamalS in Sicftal tiefeingefeffene 33itrgerljoijaBgaBe, bie

in großen, tonjentrierten unb möglidfft Bequemen Schlägen b e r I a n g t
rourbe, roefentticlj erfdjrocrt roar. Sind) mag bie $raji§ in SürttemBerg,
mo bamalS nod) bie ffa^Ifdflagroirtfdjaft ®rumf)f roar, auf bie fonft gün»
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Mitteilungen.

^ Alexis Garonne, alt Forstverwalter.
1864—1929.

Am letzten Mai d. I. starb, erst öüjährig, an einem Leberleidcn der

frühere Forstverwalter der Stadtgemeinde Liestal. Es soll auch hier im

Organ des Schweizerischen Forstvcreins, dessen langjähriges Mitglied er

war, seiner gedacht werden.

Garonne, in Aarau geboren, zog nach Absolvierung der dortigen
Kantonsschule zum Fachstudium nach München, hierauf nach Schlüssen-

ried (Württemberg) in die Praxis,
die er im Sihlwald-Zürich been-

digte. Im Nrnerland, in Stellung
als Adjunkt des Kantonsforst-
amtes, war er 1U> Jahre tätig.
Von hier weg zog es ihn wieder

in die Juraberge zurück. Die
Stadtgemeinde Liestal erkor ihn
1892, unter 18 Bewerbern, als
ihren Forstverwalter über das

ausgedehnte, rund 1999 lla betra-
gende gut arrondierte Waldgebiet.
Volle 33 Jahre bekleidete er diese

Stelle. 1925 zog er von Licstal
weg, siedelte nach Binningen (Ba-
selland), wo er in seinem neuer-
wordenen Heim am Blumenweg
die letzten Jahre zubrachte.

Garonne war u. W. der erste wissenschaftlich gebildete Forstver-
Walter der Gemeinde Liestal; sein Vorgänger, Samuel Strübin sel.,

ging aus der praktischen Schule hervor. Einem Großteil der Waldungen
hat dieser sein System aufgedrückt, das in einem reichen Buchenüber-
halt bestund, der aber zufolge seines ungehinderten Lichtgcnusses, wenn
auch landschaftlich schöne Waldbilder schuf, waldbaulich jedoch die Zu-
Wachsverhältnisse, außer an den zahlreichen lieberständen, ungenügend
förderte. — Garonne fand nun in der Umwandlung dieser eigenartigen,
interessanten Buchenbestände eine dankbare Aufgabe, deren Lösung ihm
jedoch durch die damals in Licstal tiefeingesessene Bürgerholzabgabe, die

in großen, konzentrierten und möglichst bequemen Schlägen verlangt
wurde, wesentlich erschwert war. Auch mag die Praxis in Württemberg,
wo damals noch die Kahlschlagwirtschaft Trumpf war, auf die sonst gün-
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ftig geftalteten Vertjältniffe im S^oa für bic Aaturüerjüngung hemmenb
gemirït haben. ®ie ergiebigen SucfjenfamenjalEjre bon 1889, 1893 u. a.

geidfneten febod) ben 28eg bor imb legten ben ©runb für eine natur»
gemäßere Vehanblung ber 33eftänbe. Sin ©orgentinb für it)n roaren bie

auf ber fturggefährlidjen ©eite bor feinem Amtsantritt angehauenen
Alttjotgbeftänbe auf bem plateau beS SBeftrebierS. ©ange öiebsfolgen
mürben allmählich bom ©türme niebergelegt. — ©aronne mar in feiner
Stuffaffung unfereS forftlidjen ^Betriebes ïouferbatiber Statur; feine tnalb-
baulichen ÜDlajfnahmen fujjten auf einfadhen Ueberlegungen, bod) bract)

in ben testen Sahren bie ©rfenntniS burdj, bafj bie ftarre SBirtfdjaft
berlaffeit merbett müffe.

Auffer feiner forftlidjen ©ätigfeit mibmete er fid) bis bor einem

Satfrgehnt gang intenfib bent SOtititärbienftc. Sit rafcfjem Aufftieg ift er
bi§ gum DBerften ber Artillerie borgerüdt — eine Seitlang mar et au et)

im ©eneratftab — unb befehligte mährenb beS AftiöbienfteS eine ArtiD
teriebrigabe. — Auch politifdjen Seben ftettte er feinen tDtann; er mar
im Sanbrat lange Sah^e Vertreter beS 2Bal)ItreifeS 2ieftaD©eItiSberg,
bie SBehörbe ernannte ihn aud) gum Vorfijjcnben. ©er SïegierungSrat
bon Safettanb mahlte ihn git feinem Vertrauensmann im eibgenöfjtfdjen
©dfätmngStreiS; int ®reiS Aargam©itb hatte er baS ißräfibium inne.

SBenn auch ©arontte nicht gerabe git ben fleißigen Vefttchern ber

Sorftberfammtungen gehörte, fo berfolgte er ftetS mit lebhaftem Sbteb'
effe beren Vertfanblungen; ïam er aber, bann fd)arten fich feine nähern
Steuttbe unb Sfottegen gerne um ihn, unt feiner bilberreicfjen, träftigen
©brache git taufchen. Sltit fcharfem, mitunter fdfroffem Urteil trat er
unberhohlen bem entgegen, maS er als gu meitgehenb itnb unrationett
entpfanb, bod) maren feine SBorte nie bertetjenb. ©eltene ©aben beS

fjergenS unb ©eifteS ttttb eine im Vfarrtjaufe itt Aarau erhaltene forg»
fältige ©rgietjung maren ihm eigen, ©in lieber ©ottege, ein treuer greunb
mit gotblauterm ©haraïter ift bon itn§ gefchiebcn, nachbem er nod)
fdimere ©chidfatsfchtäqe unb Etanftjeiten burdtmaefien muftte. ©in grüneS
SteiS auf ©ein ©rab M.

©itt iöettvrtg gut Äcnttttties ^tdttculjc^mOcien*.
Öert Dr. ôanS Vurger, Affiftent ber eibgenöffifdfen Scntratanftatt

für baS forftlicfje VerfudjSmefen, in S^cicf), macht mich tn freunblid)er
SBeife barauf aufmertfam, bajf ber SeuchtigfeitSgehalt ber Sbtfthnabetn
ber Stihteu begogen auf baS St'ifchgemid)t girfa 45—55 % beträgt. Vei
meinen Unterfuchungen tourbe bas Sbtfdjgemicht teiber nid)t fofort iiact)

©eminnung ber Sîabetn ermittelt, fonbern eS mitrben bie Siabetn in
einer ißapiertüte oerpacft unb erft nach einigen ©agen unterfud)t. ©S

ergibt fich beSIjatb ein SeuctjtigfeitSüerluft, fo baff bie ermittelten Sah'
len gu ïtein finb. Smmerhin geben fie baS Sîefultaf, baf) ber Seudjtig*
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stig gestalteten Verhältnisse im Jura für die Naturverjüngung hemmend
gewirkt haben. Die ergiebigen Buchensamenjahrc von 1889, 1893 u. a.

zeichneten jedoch den Weg vor und legten den Grund für eine natur-
gemäßere Behandlung der Bestände. Ein Sorgenkind für ihn waren die

auf der sturzgefährlichen Seite vor seinem Amtsantritt angehauenen
Altholzbestände auf dem Plateau des Westreviers. Ganze Hiebsfolgen
wurden allmählich vom Sturme niedergelegt. — Garonne war in seiner
Auffassung unseres forstlichen Betriebes konservativer Natur; seine wald-
baulichen Maßnahmen fußten auf einfachen Ueberlegungen, doch brach
in den letzten Jahren die Erkenntnis durch, daß die starre Wirtschaft
verlassen werden müsse.

Außer seiner forstlichen Tätigkeit widmete er sich bis vor einein

Jahrzehnt ganz intensiv dem Militärdienste. In raschem Aufstieg ist er
bis zum Obersten der Artillerie vorgerückt — eine Zeitlang war er auch

im Generalstab — und befehligte während des Aktivdienstes eine Artil-
leriebrigadc. — Auch im politischen Leben stellte er seinen Mann; er war
im Landrat lange Jahre Vertreter des Wahlkreises Liestal-Seltisberg,
die Behörde ernannte ihn auch zum Vorsitzenden. Der Regierungsrat
von Baselland wählte ihn zu seinem Vertrauensmann im eidgenössischen

Schätzungskreis; im Kreis Aargau-Süd hatte er das Präsidiuni inne.
Wenn auch Garonne nicht gerade zu den fleißigen Besuchern der

Forstversammlungen gehörte, so verfolgte er stets mit lebhaftem Inter-
esse deren Verhandlungen; kam er aber, dann scharten sich seine nähern
Freunde und Kollegen gerne um ihn, um seiner bilderreichen, kräftigen
Sprache zu lauschen. Mit scharfem, mitunter schroffem Urteil trat er
unverhohlen dem entgegen, was er als zu weitgehend und unrationell
empfand, doch waren seine Worte nie verletzend. Seltene Gaben des

Herzens und Geistes und eine im Pfarrhause in Aarau erhaltene sorg-
fältige Erziehung waren ihm eigen. Ein lieber Kollege, ein treuer Freund
mit goldlauterm Charakter ist von uns geschieden, nachdem er noch

schwere Schicksalsschläge und Krankheiten durchmachen mußte. Ein grünes
Reis auf Dein Grab! ill.

Ein Beitrag zur Kenntnis des Fichtenhexenbesens.
Herr Or. Hans Burger, Assistent der eidgenössischen Zentralanstalt

für das forstliche Versuchswesen, in Zürich, macht mich in freundlicher
Weise darauf aufmerksam, daß der Feuchtigkeitsgehalt der Frischnadeln
der Fichten bezogen auf das Frischgewicht zirka 45—55 beträgt. Bei
meinen Untersuchungen wurde das Frischgewicht leider nicht sofort nach

Gewinnung der Nadeln ermittelt, sondern es wurden die Nadeln in
einer Papiertüte verpackt und erst nach einigen Tagen untersucht. Es
ergibt sich deshalb ein Feuchtigkeitsverlust, so daß die ermittelten Zah-
len zu klein sind. Immerhin geben sie das Resultat, daß der Feuchtig-
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ïeitSgeptt bet SBudjerungStriebnabeln größer ift als ber geudpigleitS»
geaalt ber fRormaltriebnabeln, ba bie unterfucpen Nabeln gleicher ,,'-3or»

beßanblung" unterzogen würben. 9Jf a j D e d) § I i it.

Sal)tcôuctfaimu(uua ï>cê $d)t»ci,KVifd)e« ^orfïOcmnê
Dont 25.—28» 2(uç}uft 1929 ttt Stcfinl.

©S fdjeint eine abgemadfte Sadfe p {ein, bafe ber Sdpeizerifdje
gorftbcrein, fcpdt er fief) p feiner gapeëberfautntlung "'0 fid) ber

benlbar fdjönften Sonnentage erfreuen barf. So war es im Saufe ber

le|ten brci gape, in Spaffljaufcn, in SReuenburg, int Xcffiu — fo war
e® and) biefe§ gap int SSafellanb.

Unter ber pelfidfern Seituttg bon fperrn [Regierungsrat 3 r e i
bolipgen fid) im Sanbratëfaale in Sieftat am Sonntag nadfrnittag bie

gefd)äftlid)ett Serpnbluttgen uttb Referate, wetd)e ant SRontag bor»

mittag im Saale bes §otel ßngels fortgefeßt uttb beenbet Würben. Sie
$unbe bon ber fcpucren ©rïranfung be® [Referenten öerrn ffkof. Dr.
© ä u m a n n (gürip), welcher gufammen mit fperrn fßrof. Dr. ftttucpl
fid) feit gapen als bortrefflidjer Biologe um bie Söfung mistiger forft»
wiffenfdjaftlidier Probleme bemüht, löfte tiefes S3ebaucrn aus. Sa®

[Referat : „©inftufj ber gaftungSjeit auf bie Sauerfjaftigteit beS fgotjeS"
mußte beStjatb ausfallen, gm übrigen napiten bie ®crt)anblungen einen

programmäßigen Verlauf. Sie gefdjäftlidjen S3erl)anblungen, wie aud)
bie borpglicpn [Referate ber Herren [RegierungSrat g r e i uttb San»

tonSoberförfter S t o c d l e über bie bafellattbfcf)aftlid)en SSatbberplt»
Ttiffc unb fßrof. Dr. S n u d) e l über bas forftwirtfcfjafttidf) miepige
Sputa : „©influß ber galluugSzeit auf ben Verlauf ber ütuStrodnung
unb baS Sd)toinben beS giepen» uttb XanuenplgeS" lönnett in ber $eit»
fepift unb bereit Scipften nncfjgetefen werben. ©rfreulicprweife würben
bie „©rgebniffe unb Schlußfolgerungen" ber [Referate ber beiben leijt--

genannten [ßortragenben febent Seilneljmer fcfjriftlid) überlaffctt. Siefe
nur ungern p miffenbe Ülnnepnlicpeit fei per beftenS berbanlt.

2ln bem bie Sagimg befcPicßenben Santett erfreuten fiel) bie Seil»

nepner eines oratorifepn ©enuffcs erften [Range®, gtt formfd)öner [Rebe

peß [RegierungSrat g r e i im 9?amen ber lantonalen 53eprben unb ber

gefamten S3eböllerung bon 23afellattb bie geftgemeinbe willfominen. gn
launiger SBeifc berglid) er ben S. g. 33. mit bem ülufbau eines „map»
fepften" ißlentermalbes uttb berriet babei glanjenbe forftteeprifep
Senntniffc. gpit folgte al® Sprecpr ber Stabt Sieftat Stabtpröfiöcut
S3 r o b b c d, ber feinfinnig ttnb tiebebotl ben SBitllommgruß ber Stabt
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keitsgehalt der Wucherungstriebnadeln größer ist als der Feuchtigkeits-
gehalt der Normaltriebnadeln, da die untersuchten Nadeln gleicher „Bor-
behandlung" unterzogen wurden. Max Oechslin.

WereinsangetegenHeiten.

Jahresversammlung des Schweizerischen Forstvereins
vom 25.-28. August 1928 in Liestal.

Es scheint eine abgemachte Sache zu sein, daß der Schweizerische

Forstvcrein, schickt er sich zu seiner Jahresversammlung an, sich der

denkbar schönsten Sonnentage erfreuen darf. So war es im Laufe der

letzten drei Jahre, in Schaffhausen, in Neuenburg, im Tessiu — so war
es auch dieses Jahr im Basellaud.

Unter der zielsichern Leitung von Herrn Regieruugsrat Frei
vollzogen sich im Landratssaale in Liestal ani Sonntag nachmittag die

geschäftlichen Verhandlungen und Referate, welche am Montag vor-
mittag im Saale des Hotel Engels fortgesetzt und beendet wurden. Die
Kunde von der schweren Erkrankung des Referenten Herrn Prof. Dr.
Gäumann (Zürich), welcher zusammen mit Herrn Prof. Dr. Knuchel
sich seit Jahren als vortrefflicher Biologe um die Lösung wichtiger forst-
wissenschaftlicher Probleme bemüht, löste tiefes Bedauern aus. Das
Referat: „Einfluß der Fällungszeit auf die Dauerhaftigkeit des Holzes"
mußte deshalb ausfassen. Im übrigen nahmen die Verhandlungen einen

programmäßigen Verlauf. Die geschäftlichen Verhandlungen, wie auch

die vorzüglichen Referate der Herren Regierungsrat Frei und Kau-
tonsoberförster Stoeckle über die basellandschaftlichen Waldverhält-
nisse und Prof. Dr. Knuchel über das forstwirtschaftlich wichtige

Thema: „Einfluß der Fälluugszeit auf den Verlauf der Austrocknung
und das Schwinden des Fichten- und Tannenholzes" können in der Zeit-
schrift und deren Beiheften nachgelesen werden. Erfreulicherweise wurden
die „Ergebnisse und Schlußfolgerungen" der Referate der beiden letzt-

genannten Vortragenden jedem Teilnehmer schriftlich überlassen. Diese

nur ungern zu missende Annehmlichkeit sei hier bestens verdankt.

An dem die Tagung beschließenden Bankett erfreuten sich die Teil-
nehmer eines oratorischen Genusses ersten Ranges. In formschöner Rede

hieß Regierungsrat Frei im Namen der kantonalen Behörden und der

gesamten Bevölkerung von Baselland die Festgemeinde willkommen. In
launiger Weise verglich er den S. F. V. mit dem Aufbau eines „währ-
schaftcn" Plenterwaldes und verriet dabei glänzende forsttechnische

Kenntnisse. Ihm folgte als Sprecher der Stadt Liestal Stadtpräsideut
B r o d b c ck, der feinsinnig und liebevoll den Willkommgruß der Stadt
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